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Die Komturei Buchse um 1520 von Nordosten

Das Johannlterhaus

-pte Johanniter
Im Jahre 1180 ist das Dorf Buchse durch

seinen angestammten Herrn den Johanni-
tern oder Hospitalitern geschenkt worden.
Dieser Orden war während der Kreuzzüge
entstanden und hatte seinen Namen vom
Spital des heiligen Johannes des Täufers zu
Jerusalem.

So erschien, von der einheimischen Be-
völkerung staunend erwartet, der erste Ver-
treter des berühmten Ordens in Buchse.
Grauhaarig, bärtig und sonnengebräunt
sass der Ritter, dem das Haus Buchse an-
vertraut worden war, zu Pferd, den roten
Rock mit dem weissen Kreuz über der ei-
sernen Rüstung, Er war gefolgt von seinen
Knechten. Dahinter ritten zwei oder drei
Ordenspriester und dienende Brüder im
schwarzen Uaberwurf mit dem weissen
Tatzenkreuz auf der linken Seite. Das
waren die neuen Herren von Buchse. An-
dersartig durch ihre Herkunft und durch
ihre Sprache, fremd, besonders durch ihre
Erfahrungen und Erlebnisse, richteten sie
sich mitten unter dem Volke ein, das im-
mer noch in ftnstem Hütten unter tiefhän-
genden Strohdächern hauste. Ohne Einfluss
von aussen, in schier unveränderter Weise,
wie es schon ihre Väter und Vorfahren ge-
tan hatten, mühten sich jahraus jahrein im
Kreislauf der Jahreszeiten, um den alten
Schollen ihr kärgliches Auskommen abzu-
zwingen, von dem sie mit ihren Abgaben
auch die Herren des Ortes erhalten muss-

Buchse um 1400

ten. In der Burg aber, in dem reich mit
lebhaften Wandgemälden geschmückten
Conventsaal sassen die Ordensbrüder und
redeten von zinnenbewehrten Türmen, ge-
gen die die nimmermüden Wellen des blauen
Mittelmeeres schlagen, von krachenden
Büchsen und morgenländischen Schlacht-
rufen. Geschickte Steuerkünste der schlan-
ken, schnellen Galeeren und die zusammen-
gewürfelte Rudermannschaft gab Ge-
sprächsstoff genug. Lange Jahre sind alle
die neuen Mitglieder des Ordens zur See
und auf dem Lande im Krieg» gestanden,
und unter der gleissenden Sonne des Mor-
genlandes haben sie sich immer wieder den
verbissenen Angriffen der türkischen Sul-
tane gegenüber gesehen. Im Hafen der
türmereichen, kunstvoll befestigten Haupt-
stadt des Ordens auf der Insel Rhodus fin-
den alle christlichen Schiffe Schutz. Kauf-
leute und Pilger fahren ihren Zielen zu
unter dem Schutze der Rhodiser Schiffe.
Schwere und ununterbrochene Kämpfe ge-
gen die ruhelos anstürmende Menschenflut
der ungläubigen Heere muss der Orden als
letztes Bollwerk des Christentums im Osten
und im Mittelmeer führen.

Wohl wird den Johannitern Anerken-
nung und Belohnung in reichem Masse zu-
teil. Der Landbesitz der zahlreichen Nieder-
lassungen im Abendland, und namentlich
auch der von Buchse, wachsen. Heimge-
kehrte Pilger berichten aber auch von der

selbstlosen und aufopfernden HÜfsW

schaft der Rhodiser in der Aufnahm«
der Pflege der Bedürftigen jeder Ar't

^
der Kranken. Bald ist auch die alte ^
von Buchse in ein Hospital umgewah ^in dem vorüberwandernde Büsser und

matlose Vertriebene, Bresthafte und h ^rige ohne Unterschied aufgenommen. ^herbergt und gestärkt werden. Die ^
:

tätigkelt erwirbt den Brüdern in noch ^terem Masse die Zuneigung und d:HA
ehrung der Zeitgenossen und nanien,,
auch der alten Berner. Zum Besitz an 1

Häusern, Dörfern und Leuten kommt
das Patronat über eine Anzahl Gotte. ^

ser, wie Moosseedorf, Bremgarten, W

Krauchthal und Twann. Die Vergröss
des Besitzes ermöglicht endlich auc.

tende bauliche Erweiterungen des »
Buchse. Die einfache Burganlage ist
mehr zu erkennen. An ihrer Stelle ^eine imposante Häusergruppe da. P®

sichere Baugrund aber, der kunstvolle^';
dationsarbeiten nötig machte, venw%^
nicht, dass viel Mühe mit der Instan

tung der Gebäude ausgegeben ^ g^i
musste. Unter dem oben besprochenen
im Conventhaus trat man in den
keller, wo die Herren von Buchse den ^
aus den eigenen Reben von Twann un ^
Schaffis einlagerten, pnd darüber m ^
Kammern, in denen Pflegebedürftig® Ljj
Kranke untergebracht waren. Weiter^
man da vermutlich eine grosse Spend* ^
dann das Zellengebäude der Brüder ^
einer alten Hauskapelle und das »tat

Haus des Komturs. In dier gegenüber*^,
den Häuserzeile stand, neben dem
merhaus mit der Badstube, das
in dem sich Kammern und grosse SlSUr-

gen befanden, Vorratsscheunen und «j
bauten auf der Ringmauer vervollstäim
die bauliche Anlage.

g])?

Die Entwicklung der Gebäude d«®^#
maligen Johanniterhauses und der
Landvogtei Buchse hat Herr P-

Architekt, seit vielen Jahren zum
stand seiner Forschung gemacht. In
Ausstellung, die am Sonntag, 19.
in Münchenbuchsee eröffnet wurde, " pe-

die Ergebnisse seiner Arbeit, die Pl&n >

konstr-uktionen und perspektivischen
sichten den Zuschauem gezeigt. In
zügiger Weise haben Staatsarchiv, .{«

risches Museum, Stadtbibliothek und P

Besitzer mit alten Bildera, Dokumenten ^
Gegenständen zur Vervollständigung
Ausstellung beigetragen.

Roland

j ja
Nach der Reformation wurde das alte Johanniterkloster

vogtei Buchse. Unser Bild zeigt sie im Jahre 16'
Oie Komture! ôuckîe um 1520 von btordosten

Ooz lobonnlterkauî

DieAoàanniker
Im labre 1180 ist das Dort Lucbss durck

seinen angestammten Herrn den lobanni-
tern oder Bospitalitern gsseksnkt worden,
visser Orden wer wäbrsnd der Kreunnüge
entstanden und batts seinen dinrnen vorn
Spital des bsiligsn lobannes des linkers nu
lerusalem.

So srsebisn, von der elnbeimiseben Le-
völksrung staunend erwartet, der erste Vsr-
trstsr des berübmteo Ordens in Buckss.
Oraukasrig, bärtig und sonnsngsbräunt
sass der Bitter, dein das Usus Bucks; sn-
vertraut worden war, nu pksrd, den roten
Bock mit dem weisssn Krsun Über der ei-
ssrnsn Büstung. Dr war gekolgt von seinen
Knockten. vabintsr ritten nwsl oder drei
Ordsnsprisstsr und dienende Brüder im
sebwarnsn IlZbsrwurk mit dem weisssn
Vatnenkrsun auk der linken Leite, Das
waren die neuen Herren von Buckss. à-
dersartig durcb ikrs Blsrkunkt und durcb
ibrs Spraeks, krsmd, besonders durob ibrs
Drksbrungsn und Drlebnisss, riektsten sie
sieb mitten unter dem Volke ein, das Im-
msr nocb in kinstern Mitten unter tlskkän-
senden Strobdäcbern bausts. Obns Dinkluss
von aussen, in seblsr unveränderter Weiss,
wie es sobon ikrs Väter und Vorkabrsn gs-
tan batten, miibtsn sieb jabraus jabrein im
Krsislauk der lskrssnsiten, um den alten
SeboUen ibr kärglickss àskommsn ab2U-
nwingsn, von dem sie mit lbrsn Abgaben
sueb die Herren des Ortes erkalten muss-

Sucbse um 1^00

ten. In der Burg aber, in dem reieb mit
Isbbaktsn Wandgemälden gssabmUektsn
Oonventsaal sssssn die Ordensbrüder und
redeten von ninnsndswsbrten lürmsn, ge-
gen dis die nimmermüden Weilen des blauen
Mittslmserss seblsgsn, von krackenden
Büebsen und morgsnländiscken Leblaekt-
ruksn. Oesobiekts Lteuerkünst« der soblan-
ken, scbnsUen Oalesrsn und die 2usammsn-
gswürkelts Budsrmannsebakt gab Os-
spräebsstokk genug. Bange labre sind alle
die neuen Mitglieder des Ordens 2ur Lee
und auf dem Bande im Krieg; gestanden,
und unter der gleisssnden Sonne des Mor-
gsnlandes baben sie sieb immer wieder den
verbissenen Nngrikken der türkisebsn Lui-
tans gegenüber gessben. Im Bakzn der
türmsreieben, kunstvoll beksstigtsn Haupt-
stadt des Ordens auk der Insel Bbodus kin-
den alle ebrlstllcbsn Lebikke Sebut2. Kauk-
lsute und Pilger kabren ibrsn vielen 2U
unter dem Lebutse der Bkodissr Lebikke.
Lebwsrs und ununtsrbroebene Kämpks gs-
gen die rubelos anstürmende Msnsebsnklut
der ungläubigen Users muss der Orden als
Ist2tss Bollwerk des Obristentums im Osten
und im Mittslmesr kübren.

Wobl wird den lobsnnitsrn àsrksn-
nung und Belobnung in reiebem Masse 2U-
teil, vsr Banddsslt2 der 2ablreieben dlisdsr-
lassungen im Abendland, und namentlleb
sueb der von Buckss, waebsen. veüngs-
kskrts Pilger bsriebten aber aueb von der

selbstlosen und aukopkernden blilksbr

sebakt der Bkodissr in der Nuknatuns
der pkisge der Bedürktigen jeder
der Kranken. IZaid ist aueb die alte ^
von Bucbse in ein Hospital umZev/sn ^in dem vorüberwandsrnds Büsser unc>

^..
matloss Vertriebene, Brsstbakte ubd b
rigs obns Ilntersekied aukgsnowwsit ^uiiÄ gestärkt werâen. Dìe

tatigkelt erwirbt den Brüdern in noen ^tsrsm Masse die Zuneigung und "ie

ebrung der Zeitgenossen und name

aueb der alten Berner. Zum Bssit2 an

Häusern, vörkern und Beuten kowmr^^^.
das Patronat über eins ànabl Ootie

ssr, wie Moossssdork, lZrsmgarten,
Kraucbtbal und Iwann. vie Vsrgross
6ss Besitzes srmôxUekd en^Uck ^ucn^ .z

tende dauliebs Drwsitsrungen des 7^ ^lZuebss. vis einkacbe Burganlage ist
mekr erkennen, ^.n Ikrer Ltelle
eins imposante Bäussrgruppe da. l?^

sickere Baugrund aber, der kunstvolle
äatlonsarböLten nötlx inaekw.
nickt, dass viel MUbs mit der ülstw> ^
tung der Osbäuds ausgegeben ^ ^musste. Unter dem oben bssproebsnen ^Im Oonvsntbaus trat man in den
Keiler, wo die Herren von Buebse den ^
aus den eigenen Beben von Iwann nn

As

Ledakkis einlagerten, pnd darüber ^
Kammern, in denen pklsgsbsdürktW ^i>
Xranks nntei'KSdraà waren. ^man da vermutlieb eins grosse Spends
dann das Zsliengsbäuds der Brüder ^
einer alten vauskapelle und das
Baus des Komturs. In der gsgenübsrv^.
den Käuseraeils stand, neben dew ^
msrbaus mit der Badstube, das
in dem sieb Kammern und grosse
gen bskanden, Vorratssebeunsn und
bauten auk der Bingmausr vsrvollstäbd -

die bauUebs Anlage.

vis Dntwieklung der Osbäuds des^^,
maligsn lobannitsrbauses und der
Vandvogtei Bucbss bat Herr
àebitskt, seit vielen labrsn 2UM
stand seiner Korsekung geMsebt. ln
^.usstsllung, die am Lonntsg, 13.
in Müncbsnibuebsss srökknet wurde, ^
die Drgsbnisss ssiner Arbeit, die Plan >

Konstruktionen und psrspsktiviscbeN
siebten den Zusebausrn geneigt, ln
nügigsr Weiss baden Ltaatsarebiv,
risebes Museum, Ltadtbibliotksk und
Bssitnsr mit alten Bildern, Dokumenten ^
Osgenständsn nur VervollständigunS
Ausstellung beigetragen.

Poland petitwsr^

blact dei kekormailon vurcie dos alte lokannitsrldoster die

vogtei kuctie. tinzer öllci relgt sie !m labre le/
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